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¥ Marienmünster. Als Bürger-
meister Robert Klocke vor
rund einem Monat den Haus-
halt 2010 einbrachte, sprach er
sich gegen zu hohe Ausgaben
aus. Inzwischen befassten sich
die Fraktionen mit dem Zahlen-
werk, waren sich aber auch
nach einem Monat nicht wirk-
lich einig. Gestern Abend
wurde der Haushalt mit Stim-
menmehrheit verabschiedet.

Nach einer Umfrage der
Neuen Westfälischen von gestern
Nachmittag und Aussagen der
Parteien, macht die UWG die
Abstimmung ihrer Ratsmitglie-
der von der Befürwortung von
Anträgen abhängig. Keine Stel-
lungnahme zum Etat gab es von
der SPD.

Fraktionschef Johannes Leß-
mann war wegen dienstlicher
Verpflichtungen auch nicht zu
erreichen, ließ aber mitteilen,
dass er keine Haushaltsrede hal-
ten werde, sondern Anträge sei-
ner Fraktion zum Etat zu erwar-
ten seien.

Somit entstand gestern
Abend die interessante Situa-
tion, dass CDU und WGB (Wäh-

lergemeinschaftBürgernähe) ge-
meinsamen dem Haushalt zu-
stimmten. Elmar Stricker
(WGB) per Telefon zur NW:
„Wir wollen dem neuen Bürger-
meister auf keinen Fall den Start
erschweren und sagen auch des-
halb Ja zum Haushalt.“

Josef Büker von der CDU er-
gänzte: „Bei den Änderungsan-
trägen werden wir die Auf-
nahme des Anbaus an die Turn-
halle Bredenborn in den Haus-
halt 2010 mehrheitlich ableh-
nen.“ Bereits in der Diskussions-
phase über den Haushalt gab es
am 19. Februar 60 Änderungs-
wünsche bzw. Zusatzanträge im
Bau- und Planungsausschuss.

Schon bei der Einbringung
warnte Bürgermeister Robert
Klocke vor übertriebenen Forde-
rungen: „Wenn sich an der
Schieflage zwischenweniger Ein-
nahmen und immer mehr finan-
ziellen Leistungen für Pflichtauf-
gaben nichts ändert, werden wir
auch Ende 2013 zu den Kommu-
nen gehören, die ihre Ausgleichs-
rücklagen endgültig aufgezehrt
haben.“

Zum Etat lagen der NW als
Stellungnahmen die Haushalts-
reden von CDU, UWG und
WGB vor.

¥ Die absolut kleinste Stadt
im Kreis Höxter – sowohl
nach Einwohnerzahl wie
auch nach Fläche – hat etwa
seit 2000 nach einer Stagna-
tion mit einem Bevölkerungs-
rückgang zu kämpfen. Die
Stadt muss sich darauf ein-
richten und in Zukunft auf
viele Dinge verzichten.

Die Schülerzahlen verrin-
gerten sich (insgesamt) im
Zeitraum 2001 bis 2010 von
501 auf 393. Bei den Kinder-
gärten sank die Zahl – nicht
so stark – von 191 auf 186.

Rund zwei Millionen Euro
werden investiert. Über 1,1
Millionen Euro werden für
den Anschluss der Kläranla-
gen Löwendorf und Koller-
beck aufgewendet. Jeweils
über 200.000 Euro wandern
in Kindergärten und – allge-
mein ausgedrückt – Verkehrs-
flächen; 168.000 Euro werden
für die Feuerwehr (unter an-
derem in Kollerbeck) und
50.000 Euro für den Kauf von
Grund aufgewendet.

Um den Haushalt auszu-
gleichen, müssen aus der Aus-
gleichsrücklage (Höhe: über
1,85 Millionen Euro) 725.800
Euro entnommen werden.
Übrigens: Wenn jüngst ge-
schrieben wurde, Steuern
undAbgaben müssen nicht er-
höht werden, so stimmt das
nicht ganz: Erhöht wird die
Abwassergebühr. (gbr)

JavonCDUundWGB
Rat Marienmünster verabschiedet Haushalt / Viele Anträge zum Etat

¥ Marienmünster. Im Mittei-
lungsblatt für die Gemeinde
würde fälschlicherweise für kom-
menden Samstag, 13. März, um
17 Uhr eine Vorabendmesse in

der Abtei angekündigt. Das ist
ein Druckfehler. Die Kirchenge-
meinde weist darauf hin, dass
die Vorabendmesse – wie im-
mer – um 17.30 Uhr beginnt.

„Donnerwetter“ in
der Marktscheune

Post gibt die
Dienststelle auf

Messebeginntum17.30Uhr

CDU: Josef Büker.

Erfreut zeigte sich Elmar Stri-
cker von der WGB beson-

ders über die Lösung mit der
Ganztagsgrundschule Breden-
born, die auch dem engagierten
Handeln von Bürgern zuzu-
schreiben sei. Er nannte die Lö-
sung gar ein „Leuchtturmpro-
jekt“. Schulschließungen wür-
den zur Ausblutung des ländli-
chen Raums beitragen. Als „un-
verantwortlich übertrieben“ be-
zeichnete er allerdings die Aus-
gabe von 140.000 Euro für die
Feuerwehr Kollerbeck (Umbau
der Schule). Verärgert ist er über
die Verteilung der Mittel aus
dem Konjunkturprogramm,
von denen Bredenborn keinen
Cent gesehen habe. Stricker:
„Eine ungerechte Schweinerei“.
Hart ins Gericht ging er mit Tei-
len der UWG, die er aufgrund ih-
res Abstimmungsverhaltens als
„Wendehals-Fraktion“ bezeich-
nete. Ein richtiger Schritt seien
Maßnahmen zur Modernisie-
rung der Beleuchtung.

Man kennt es vom Fußball:
10.000 könnten die

Mannschaft aufstellen, aber
die Verantwortung bleibt beim
Trainer. Und sie bleibt deshalb
dort, weil nur er allein beurtei-
len kann, wie gut seine Spieler
körperlich und mental drauf
sind.

Man kennt es auch von Ge-
richtsverhandlungen: Um ein
Urteil fällen zu können hört
der Richter Zeugen und ver-
lässt sich im Zweifel auf Gut-
achter. Irren können sich alle:

Trainer und Gutachter. Wo
aber kämen wir hin, wenn an-
statt der Trainer und des Vor-
stands die 10.000 Fußballfans
die Mannschaft aufstellten?
Und wo kämen wir hin, wenn
die Zuschauer im Gerichtssaal
das Urteil fällten? Will heißen:
Mitreden kann jeder. Gott sei
Dank! Aber das alles umsetzen,
was geredet wird, geht auch
nicht. Gott sei Dank!

UWG: Josef Dreier. WGB: Elmar Stricker.

VON JOSEF KÖHNE

¥ Nieheim/Rolfzen. 90 Perso-
nen verfolgten am Dienstag-
abend im Dorfgemeinschafts-
haus Rolfzen einen Schlagab-
tausch zwischen Fachleuten und
selbsternannten Experten in Sa-
chen Bausanierung und kauf-
männischer Rechnung. Das
Thema:Die Sanierung des Hoch-
behälters auf dem Lattberg bei
Entrup sowie die mögliche Auf-
lösung des Wasserzweckver-
bands (WZV) Entrup-Eversen-
Rolfzen.

Wie die NW mehrfach berich-
tete, ist der vor 40 Jahren ge-
baute Hochbehälter des WZV
marode. Und wie die Stadtver-
waltung Nieheim (der Bürger-
meister ist Vorsteher des WZV)
betont, drängt die Zeit. Um ei-
nen Überblick über das Ausmaß
der Sanierung und die damit ver-
bundenen Kosten zu bekom-
men, beauftragte sie das Detmol-
der Ingenieurbüro Danjes. Nach
ersten Prüfungen der vorhande-
nen Bausubstanz gelangten die
Fachleute zu der Auffassung,
dass Sanierung möglich, ein
Neubau jedoch sinnvoller ist.

Die Verwaltung folgte dieser
Ansicht und schlug aus wirt-
schaftlichen Gründen die Auflö-
sung des WZV und den An-
schluss an die städtische Wasser-
versorgung vor. Mit einem sol-
chen Schritt könnten Verwal-
tungskosten gespart und eine
größere Versorgungssicherheit
gewährleistet werden, so die
Rechnung. In der zu Steinheim
gehörenden Gemeinde Rolfzen
stießdieser Vorschlag auf Wider-
spruch.

Wortführer Franz-Josef Dux,
selbst Mitarbeiter der Stadt-
werke Lemgo, hatte sich bei Kol-
legen informiert, die Meinung
von Fachfirmen eingeholt und
Ablichtungen des Danjes- Gut-
achten anderen Experten zur Be-
urteilung vorgelegt. Außerdem
hatte er mit Mitgliedern des Be-
zirksausschusses Rolfzen den
Hochbehälter in Entrup und be-
reits sanierte im Bereich der
Stadt Lemgo besichtigt. Alle, so
Dux, seien der Auffassung gewe-
sen, ein Neubau sei nicht not-
wendig. Seinen Berechnungen
zufolge brauche man keinen

Neubau für über 400.000 Euro
sondern eine Sanierung, die für
150.000 Euro zu haben sei.

Der Stadtverwaltung warf
Dux vor, vorschnell, ohne
exakte Prüfung und ohne Ein-
bindung weiterer Experten han-
deln zu wollen. Dem Mitarbei-
ter des Planungsbüros unter-
stellte er fragwürdiges Vorgehen
mit dem Ziel, selbst einen lukra-
tiven Auftrag an Land ziehen zu
wollen.

Diplom-Ingenieur Frank Wa-
ermer, der zuvor die Ergebnisse
der Planung des Büros Danjes
vorgestellt hatte, argumentierte,
wer Böses ahne, könne das
schließlich jedem Planer und je-
dem Unternehmen unterstel-
len.

Überzeugt, dass dies die beste
Lösung für die Bürger ist

„Viele Wege führen nach
Rom. Um hinzukommen, muss
man sich aber für einen entschei-
den“, sagte Bürgermeister Vidal.
Die Verwaltung habe sich für
den Neubau entschieden, weil er
aus ihrer Sicht der nachhaltigere
sei. Mit ihm könne man für 50
Jahre planen, mit einer Sanie-
rung etwa die halbe Zeit. Die Kri-
tik an der Verwaltung ließ er
ebenfalls nicht gelten. „Wir brin-
gen Vorschläge zu Papier, von
denen wir überzeugt sind, dass
sie die für die Bürger beste Lö-
sung darstellen. Das ist unsere
Aufgabe. Wenn die Politik ande-
rer Meinung ist, muss sie anders
entscheiden“, erinnerte er an die
demokratischen Spielregeln.

Hochemotional reagierte
Adolf Helmes. Als langjähriges,
vom Rat der Stadt Steinheim in
die Verbandsversammlung ent-
sandtes Mitglied hänge er am
WZV. Er werde alles tun, um
eine Auflösung zu verhindern.

Die Frage, ob sich der WZV
auch noch demWasserwerk Nie-
heim anschließen kann, wenn
die Schuldenlast steigt, wollte
Rainer Vidal nicht beantworten.
Darüber müsse dann die Rats-
mehrheit befinden, sagte er. Die
infolge von Verfahrensfehlern
zu wiederholende konstituie-
rende Sitzung des WZV wird am
22. März um 18.30 Uhr im Pfarr-
heim Entrup wiederholt.

DasistdiegefährlicheKreuzung: Wo die B 239 (l.) bei Steinheim in die Ostwestfalenstraße mündet, soll ein Kreisverkehr die Situation entschärfen. FOTO: CORINNA WESTPHAL

Mit „unendlich schwieriger
als inden vergangenenJah-

ren“ bezeichnete Josef Büker die
Finanzsituation der Stadt. Inwie-
weit man die Bürger auf Dauer
noch mehr belasten könne, sei
zu hinterfragen. Das gelte auch
angesichts der bevorstehenden
Dichtigkeitsprüfung von Kanä-
len. Als „zukunftsorientiert“ be-
zeichnete er die Maßnahmen im
Rahmen des Konjunkturpake-
tes. Das treffe besonders für die
Modernisierung des Kindergar-
tens Kollerbeck zu und fördere
die Familienfreundlichkeit der
Stadt. Einsparungen würden ab
2011 unumgänglich werden,
wenn es nach Einführung des
NKF wieder einen „normalen“
Haushalt gebe. Der Fraktions-
vorsitzende der CDU freute sich
besonders darüber, dass die Zei-
ten des „milden Reizklimas“
woll endgültig vorüber seien
und wünscht sich für die Zu-
kunft weiter eine „offene und
sachliche“ Zusammenarbeit.

¥ Nieheim. Der Rat Nieheim
trifft sich zu seiner nächsten Sit-
zung am Donnerstag, 18. März,
um 19 Uhr im großen Sitzungs-
saal des historischen Rathauses.
Themen des Abends sind unter
anderem:

Einbringung des Haushalts
2010 mit Investitionsprogramm
und Wirtschaftsplan für den Ei-
genbetrieb „Ver- und Entsor-
gungsbetriebe der Stadt Nie-
heim“; Maßnahmenkatalog zur
Umsetzung des Konjunkturpa-
ketes II; Friedhofssatzung samt
Gebühren;Änderung der Bebau-
ungspläne Nr. 14a Busbahnhof
und Nr. 21 (beide Kernstadt);
Änderung des Flächennutzungs-
planes für die Kernstadt; Errich-
tung von Fotovoltaikanlagen;
bauliche Zukunft der Kernstadt
und der Dörfer.

Grundlagen des sparsamen
Haushaltens vermisst Josef

Dreier von der UWG in fast al-
len Bereichen des Haushaltsent-
wurfs und fragte: „Im Eiltempo
in die Haushaltssicherung?“ Är-
gerlich sei es, dass der größte
Stadtteil, nämlich Bredenborn,
keinen Cent aus dem Konjunk-
turporogramm erhalte: „Politik
für die ganze Stadt sollte auch
alle Bürger erreichen.“ Ärgerlich
und vertanes Geld seien Maß-
nahmen zum Hochwasser-
schutz – Dreier nannte dazu ei-
nige Negativ-Beispiele. Zu den-
ken gebe auch die sinkende Ge-
burtenzahl von einst 55 (2009)
auf 34 Kinder. Um neues Bau-
land zu schonen, sollten mehr
alte Flächen in den Orten ge-
nutzt werden. Die UWG
wünscht sich auch eine städte-
übergreifende Lösung bei der
Hauptschulfrage. Dem Umbau
der alten Schule in Kollerbeck
(für Feuerwehr und Kindergar-
ten) stimme man zu.

HeißeDebatten
umskühleNass

Hochbehälter am Lattberg sorgt für Zündstoff

¥ Steinheim (cw). Es ist eine
festgefahrene Situation: Die
Kreuzung der B 252 (Ostwestfa-
lenstraße) und der B 239 (Stein-
heim-Abtei Marienmünster) ist
ein Unfallschwerpunkt. Des-
halb besteht umgehender Hand-
lungsbedarf.Der Bund will als Ei-
gentümer der Straßen zusam-
men mit der Stadt Steinheim
und dem Landesbetrieb Straßen-
bau NRW an der Kreuzung ei-

nen Kreisverkehr bauen lassen,
um die Gefahr weiterer schlim-
mer Unfälle zu verringern. Da-
für muss eine Fläche von 550
Quadratmetern von der Anliege-
rin gekauft werden (wir berichte-
ten).

Man wird sich über den Preis
nicht einig, da die Forderungen
offensichtlich ziemlich überzo-
gen sind. Aber da der Bund als
Käufer die weit überhöhte Preis-

vorstellung nicht akzeptiert,
wurden schon viele Gespräche
mit der Besitzerin geführt – so-
wohl im Beisein von Vermitt-
lern, Architekten, Privatperso-
nen als auch Steuerberatern.
Ohne Erfolg.

Aufgrund der hohen Unfall-
zahlen hat der Landesbetrieb
Straßenbau ein enges Zeitfens-
ter gesetzt, das im Frühsommer
ausläuft. Wenn sich Käufer und

Verkäufer der Fläche bis dahin
nicht einig geworden sind, wird
es an der Stelle des Kreisverkehrs
eine Ampellösung geben, die ne-
ben den übrigen Bürgern Stein-
heims auch für die Grundstücks-
besitzerin eine enorme Belas-
tung werden dürfte. Da die Flä-
che nicht zum gleichnamigen
Autohaus selber gehört und so-
mit eigentlich zu entbehren
wäre,wird zum Wohl der gesam-

ten Bevölkerung und der Auto-
fahrer weiterhin versucht, den
Kreisel zu realisieren.

Deshalb wird nächste Woche
ein Ratsappell an die Grund-
stückseigentümer gerichtet, den
alleFraktionenunterstützen. Au-
ßerdemsollten auchPrivatperso-
nen versuchen, die Besitzerin
der Fläche von der enormen Be-
deutung eines fairen Verkaufs
zu überzeugen.

Marienmünster
wird kleiner

hoexter@
ihr-kommentar.de

¥ Steinheim. Die katholische
Frauengemeinschaft (kfd) St.
Marien Steinheim bietet am
Mittwoch, 17. März, um 19 Uhr
einen Vortrag von Heilpraktike-
rin Heike Löneke zum Thema
Schüßler Salze an. Sie wird Wis-
senswertes zu diesen Mineralsal-
zen in der homöopatischen Heil-
kunde erläutern.Alle Interessier-
ten sind ins Pfarrheim eingela-
den.

¥ Elbrinxen. Mit dem Stück
Kohle, Moos und Mäuse
macht die Elbrinxer Dorf-
bühne auf sich aufmerksam.
Bereits seit letztem Septem-
ber wird dasStück immer wie-
der gespielt, und immer wie-
der heißt es „Ausverkauft“.
Jetzt können die Laienschau-
spieler erst einmal Pause ma-
chen, denn an den Samstagen
17. und 24. April heißt es ab
20 Uhr „Donnerwetter“,
wenndas Schlosstheater Fürs-
tenberg spielt. Die Auftritte
in der Marktscheune begin-
nen jeweils um 20 Uhr. Der
Kartenvorverkauf beginnt
am 30. März.

¥ Blomberg. Auch in Blom-
berg wird es in Zukunft keine
Poststelle mehr geben. Die
Deutsche Post AG will die
Dienststelle schließen, sobald
ein Servicepartner gefunden
ist. Das 584 Quadratmeter
große Objekt liegt zentral in
der Stadt, wurde Anfang der
1980er Jahre gebaut und ge-
hört derzeit einer Luxembur-
ger Firma. Das dazugehörige
Grundstück ist 1.717 Qua-
dratmeter groß, von dem ein
Teil die Telekom nutzt.

Z W I S C H E N R U F
Mitreden und entscheiden

CDU

Heilung
mitSalzen

Finanzenund
Bauplanung

UWG WGB

Emotional: Heftig ging Adolf Hel-
mes Bürgermeister Rainer Vidal
an. Als Gründungsmitglied hänge
er am Wasserzweckverband, ließ
er Vidal wissen. FOTOS: JOSEF KÖHNE

Beharrlich: „Es gibt viele Wege.
Füreinenmüssen wiruns entschei-
den.“ Bürgermeister Rainer Vidal
während der Bürgerversamm-
lung in Rolfzen.

HoherGrundstückspreis
bremstneuenKreisverkehr

Rat und Verwaltung appellieren an Grundstückseigentümerin
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